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Amtliche Tagesberichte des
großen Hauptquartiers.

WTB. « rotzks Hauptquartier. 4. Juni , vorm.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Gegen die von uns gewonnene» Stellungen südöstlich

von Dpcrn richteten die Engländer mehrere Angriffe, die
restlos angewiesen wnrdrn.

Der Artillerikkampf nördlich von Anas und in der
Gegend von Albert hielt auch gestern an ; englisch? Er-
kundungsübteilungcn wurden abgewiesen; mehrere Spren¬
gungen des Fr indes südöstlich von Neuville—St . Vaast
waren wirkungslos. Aus dem li>ken Maasufer wurde
ein schwächlicher feindlicher Angr ff westl ch der Höhe 304
leicht abgewicsen; ein Maschinengewehr ist von uns er¬
beutet.

Auf dem Ostufer sind harte Kämpfe Mischen dem
Coillttu-Malde und Damloup weiter günstig für uns
fortgeschritten; es wurden g'st m üb r fünfhundert
(500) Franzosen, darunter drei (3) Offiziere, gefangen
nommen, und viir (4) Maschinengewehre erleat-t. Meh¬
rere feindliche Gasangriffe westlich Morkirch blieben ohne
die geringste Wirkung.

Bombenwürfe feindlicher Flieger töteten in Flandern
mehrere Belgier; militärischer Schaden entstand nicht;
bei Hollcbele würde ein feindliches Flugzeug von Avwchr-
kanonen abgeschoffen.

O cstl , cher
» und

Balkan - Kriegsichauplatz.
Ke ne Ereignisse von besonderer Bedeutung.

Oberste Heeresleitung.

WTB. Große » Hauptquartier , 5. Juni, mittags
(Amilich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Engländer schritten gestern Abend erneut gegen

die von ihnen verlorenen Stellungen südöstlich von Ypern
zum Angriff, der im Arltlliriefeuer zusummenbrach.
Ebenso scheiterte ein nach Gasvorbereituig unternommener
schwächlicher französischer Angriff bet Prunah in der
Champagne.

Auf dem Westufer der Maas bikämpfte unsere Ar¬
tillerie mit gutem Ergebnis feindtiche Batterien und

Schanzanlagen. Französtsche Infanterie, die westlich der
Straße Haucourt-Esnes gegen unsere Gräben vorzu¬
kommen versuchte, wurde zurückgeschlagen.

Auf dem rechten Ufer dauerte der erbitterte Kampf
zwischen dem Caillette-Walde und Damloup mit unver¬
minderter Heftigkeit an. Der Feind versuchte uns die in
den letzten Tagen errungenen Erfolge durch den Einsatz
von Infanteriewaffen streitig zu machen. Die größten An¬
strengungen machte der Gegner im Chapilre-Walde, auf
dem Fumin-Rücken(südwestlich von Dorf Vaux) und in der
Gegend südöstlich davon. Alle französischen Gegenangriffe
sind restlos unter den schwersten feindlichen Verlusten ab-
gewiesen.

Deutsche Erkundungsabteilungendrangen ander User,
nördlich von Arras, östlich von Albert und bei Altkirch in
die feindlichen Stellungen ein; sie brachten dreißig (30)
Franzosen, acht(8) Belgier und fünfunddreißig(35)
Engländer als Gefangene ein. Ein Mtncnwerfer ist er¬
beutet.

Im Luftkampf wurde über den Marre-Rücken, über
Cumieres und vor Souville je kin französischrs Flugzeug
zu Absturz gebracht.

O e stl i cher und Balkan - Kriegsschaupl  atz
Nichts Neues.

Die Kämpfe unserer Flieger im
erfolgreich.

Feindliche Verluste:
Im Luftkampf.
durch Abschuß von der Erde .
durch unfreiwillige Landung
hinter unserer Linie . . . .

Monat Mai waren

36 Flugzeuge
9 Flugzeuge

2 Flugzeuge

Eigene Verluste:
Im Lustkampf.
durch Ntchtrückkehr

47 Flugzeuge

11 Flugzeuge
5 Flugzeuge

Oberste
16 Flugzeuge
Heeresleitung.

Zwei weitere englische Schiffsverluste.
WB. Serti «, 4. Juni. (Amtlich. » Am 31. Mai

hat eines unserer Unterseeboote vor dem Humber einen
großen modernen englischen Torpedodootszerstörerver¬
nichtet.

Die Wacht von Miramont.
Kriegserzählung von Lothar Brenkendorf.

1. Fortsetzung. (Nachdruck verboten.
st Unangefochten getaugten wir in das Dorf. Und wir

brauchten nicht lange nach den Würdenträgern der Ge¬
meinde zu suchen; denn schon beim ersten Hause kam mir
der Herr Pfarrer in Begleitung eines vierschrötigen, freund¬
lich lächelnden Mannes entgegen, den er mir als den
Bürgermeister vorstellte. In wohlgesetzter, offenbar nicht
ganz unvorbereiteter Rede empfahl dieser die Einwohner¬
schaft von Miramont meinem Schutze.

„Es sind gute Leute," versicherte er wiederholt mit
einer Treuherzigkeit in Ton und Blick, die wirklich etwas
Bestechendes hatte. „Sie haben die Herren Deutschen,
die vordem hier waren, wie Freunde ausgenommen, und
die Herren Deutschen waren sehr zufrieden. Lebensmittel
freilich haben wir fast gar keine mehr. Der Krieg, den
wir von ganzer Seele verfluchen, hat uns schon alle
miteinander zu Bettlern gemacht."

Was solche Beteurungen zu bedeuten hatten, wußte
ich zur Genüge. Dasselbe Klagelied hatten wir bisher
noch überall gehört, um nachher beinahe jedesmal die
Erfahrung zu machen, daß sich die Leute plötzlich auf
das Vorhandensein recht hübscher Vorräte besannen, so¬
bald sie inne geworden waren, daß sie ihnen nicht weg-

genonttnen, sonvcrn zu ei, .ein durchaus angemessen,»
Prelle bezahlt werden sollten. Vorerst aber hatte diese
Frage fist mich hier keine besondere Wichtigkeit; denn
nn.ii.ie Kompagnie draußen im Wäldchen durste bis zu in
Abend mit ziemlicher Sicherheit aus das Eintreten ibter
Feldküche rechnen, und der Hauptmann hatte versprochen,
mir die ge-ieRe „Gulaschkanone" i.: das Dorf nach zu¬
schicken. Ich .ging also über das bewegliche Lamento
des Bürge un eistsrs mit der Bemerkung st.nweg, daß sich
wegen etwa notiger Requisitionen das Weitere wohl stnden
werbe, und forderte ihn aus, mich zu euiem Geoäude
zu führen, das sich nach Lage und Beschossen heit am besten
zur Feldwache eigne. Er ei . werke, die Herren Osjizare,
die vordem dagewesen seien, hätten ihr „Hauptquartier"
im Schulhause gehabt. Aller cs seien später, als oie
französischen Truppen wieder bis in die Nahe non Mira¬
mont verrückten, ein paar deutsche Granaten ..ir.tü.-stich"
in das Dorf geflogen und neben zwei anoeren Huijern
sei auch die Schule in Flammen aus»«',,allsten. Ich würde
also wohl am besten tun, mich im Wir̂ yäuse einzuquar¬
tieren, das in gutem v:-stunde und sehr, gor innig ei.

Der HerrP .arrer woute sich jetzt vera. schienen,- und
er schien ebenso sehr überrascht als gelrrnut, oa iaj ihm
mi- höflicher Bestimintheit eropnete, baß ich ihn, ebenso
wie den Bürgermeister und zwei weitereE.nwo,stieru.u
Miramont, wahrend der Dauer unseres Aufenu.all^in H.. t
nehmen inüsie. Er protestierte mit einer Lebhaftigkeit, d.e

Nach Angabe eines von uns geretteten Mitgliedes der Be¬
satzung des gesunkenen englischen Zerstörers„Tipperary"
ist der englische Panzerkreuzer »EuryakuS" von unseren
Streitkiäften in der Seeschlacht vor dem Skagerak in
Brand geschossen und vollständig ausgebrannt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.
Russische und italienische Augrisse ab-
WB. Pint . 3. Juni . (Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

An der beffarabischen Front und in Wolhynien
dauern die Geschützkämpfe unvermindert heftig fort. An
einzelnen Stellen wurden auch rufsische Jnfanterievorstößr
abgeschlagen.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Unsere Truppen wiesen einen starken Angriff und

mehrere schwächere Vorstöße der Italiener gegen den
Mo te Boche ab. Ebenso scheiterten wiederholte Angriffe
des Feindes auf unsere Stellung bei Crnezeck östlich des
Gehöftes Mandrilc.

Südöstlicher - KriegSschauplatz.
Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes
v. tzöfer. Feldmarfchalleutnant'

Neue Erfolge an der italienischen Front.
5600 Gefangene.

WTB. Wie», 4. Juni . (Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlautbart: 4. Juni ' 1916.

Russischer Kriegsschauplatz.
Der Feind hat gestern früh seine Artillerie gegenüber

unserer ganzen Nordostfront in Tätigkeit gesetzt. DaS
russische Geschützfeuer wuchs am Dnjestr, an der unteren
Strypa, nordwestlich von Tarnopol und in Wolhynien zu
besonderer Heftigkeit an. Die Armee des Generalobersten
Erzherzog Joseph Ferdinand steht bei Olyka in einem
Fronlstück von 25 Kilometer Breite unter russischem
Trommelfeuer. Ein russischer Gasangriff am Dnjcstr
verlief für uns ohne Schaden.

Ueberall machen sich Anzeichen eines unmittelbar be¬
vorstehenden Infanterie-Angriffs bemerkbar.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Da die Italiener aus dem Hauptrücken südlich deS

Postnatales und vor unserer Front Monte-Cengioe-Asiago
mit starken Kräften harnäckig Widerstand leisten, began-

in starren» Gegensatz ftanD zu der liebenswürdigen Jooia-
lii'iU, die er bisher an den Tag gelegt hatte, und er be¬
rief sich nach jrüdlid) aus die Anerkennung, die ihm von
meinem Vorgänger für sein Verhalten gezollt worden sei.
Aller es Hai» ihm natürlich nichts. Ich batte meine vier
Geiseln rasch beieinander und ließ sie vorläufig von zwei
Mann bewa eii, uin sie sp äter, nachdem ich die Oertlich-
fe'iten besichtigt hatte, in der Sakristei der hübschen kleinen
Kirche unterzubringen, wo sie sich's mit Herbeigeschafften
Matratzen und Decken für die Nacht so bequem machen
dursten, als dis Umstände es eben gc statteten.

Das von dem Bürgermeister bezeichnete Wirtshaus er¬
schien auch mir als die für.die Einrichtung meiner Feld¬
wache am besten geeignete Baulich keck der Ortschaft. Es
war stattlicher, als man es sonst in den Dörfern dieser
Gegend anzutresien pflegt, und lag auf einem etwas er¬
höben ( mm. inmitten des Ortes. Der Besitzer, dessen
Name Leon Rouault in großen Lettern über dem Ein-
fahrtstor zu lesen stand, empfing mich in> Flur mit abge-
zogcnem uäpgchen und in bescheidener, fast unterwürfiger
Haltung, m war ein noch junger, wohlgebauter Mann
— mit'seinem keck aufgemirbelten schwarzen Echnurcbärtchen
und seine»» dichten, dunkellockigei, Haar eigentlich ein recht
hübscher Bursche, einer von jenem Schlag, für den die.
Frauen eine besondere Vorliebe zu hallen pflegen. Nur
seine unrul ig umherfahrenden Augen, die es nach Mög¬
lichkeit vermieden, meinern Blick zu begegnen, wollten mir



nen sich in diesem Raume heftige Kämpfe zu entwickeln.
Unsere Truppen arbeiten sich näher an die feindlichen
Stellungen beran . Oestlich des Monte Eengio wurde
beträchtlich Raum gewonnen . _ .

Der Ort Lesuna Uegt bereits rn unserer Front . Wo
der Feind zu Gegenangriffen schritt , wurde er abgewiesen.

Der gestrige Tag brachte 5600 Gefangene , darunter
78 Offiziere , und eine Beute von drei Geschützen , 11
Maschinengewehre » und 126 Pferden ein.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.

An der unteren Vajusa zersprengte unser Artillerie-
seuer italienische Abteilungen.

Der Stellvertreter deS Chefs deS GeneralstabS:
o. H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

(Sine große Schlacht an der russischen
rnsstschen Front.

WTB. Mir « , 5. Juni Amtlich wird verlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der seit längerem erwartete Angriff der russischen
Südwestheere hat begonnen . An der ganzen Front zwi¬
schen dem Pruth und dem Sly » Kriie, bei Koikc ist eine
Schlacht entbrannt . Bei Okna wiro um den Besitz un-
serer vordersten Stellung erbittert gekämpft . Nordwest¬
lich von Larnopol gelang eS dem Feinde , vorübergehend
an einzelnen Punkten in unseren Gräben einzudringen,
ein Gegenangriff warf ihn wieder hinaus . Beiderseits
von Kozlow (westlich von Larnopol ) scheiterten russische
Angriffe vor unseren Hindernissen , bet Nowo -Alexiniec
und nordöstlich schon in unserem Geschützfeuer . Auch bei
Sapanow und Olyka sind heftige Kämpfe im Ganze.

Südöstlich von Luck schossen wir einen feindlichen Flie¬
ger ab.

Italienischer Kriegsschauplatz.

Im Raume westlich deS Astico-TaleS war die Ge-
fechtStätigkeit gestern im allgemeinen schwächer . Südlich
Posina nahmen unsere Truppen einen starken Stützpunkt
und wiesen mehrere Wiedergewinnungsoersuche der Itali¬
ener ab . Oestlich deS Astico -Tales erstürmte unsere
Kampfgruppe auf den Höhen östlich von Arstero noch
den Monte Ponoceto ( östlich vom Monte Barco ) und
beherrscht nun das Val Canaglia . Gegen unsere Front
südlich deS Grenz - Ecks richteten sich wieder einige An¬
griffe , die sämtlich abgewiesen wurden . An der küsten-
ländischen Front schoß die italienische Artillerie mehr als
gewöhnlich . Im Doberdo -Abschnitt betätigten sich auch
feindliche Jnfanterie -Abteilungen , deren Vorstöße jedoch
rasch abgewiesen wurden.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Ruhe.

Der Stellvertreter des Chefs des GeneralstabS:
von H ö f e r , Feldmarfchalleutnant.

Weiten englische Opfer der Seeschlacht.
WTB . London , 2 . Juni . In einer Mitteilnng der

Admiralität wird außer den bereit - von englischer Seite
zugegrbenkn Verlusten noch gemeldet , daß der Panzerkreuzer
„Warrier " der kampfunfähig wurde , nachdem er in-
Schlepptau genommen war , von der Mannschaft vcr-
laffen werden mußte , ferner sei von 6 weiteren Torpedo-
boot - zrrstbrern noch keine Meldung tingelaufen ; da¬
gegen sei kein britisches Schlachtschiff und kein leichter
Kreuzer gesunken.

Die englischen Offizierswluste.
WB. Kondor». 3. Juni . Meldung oeS Reuterschen

Bureaus . Der englische Dampfer „Vidar " landete in Hall
6 Ueberlebende deS KriegSschlffcs „Shark " , die einer von
den Zerstörern ist. die vermißt wurden . „ Vidar " sah den
„Shark " in Flammen und nahm die Uebrrlebenden auf.

WB . Kondo « , 3 . Juni . Meldung des Reuterschen
Bureaus . 4 Seekadetlen des Kriegsschiffes „Malborough"
wurden gerettet , alle anderen Offiziere sind verloren . Der
Kommandant deS Schiffes »Juvtcible " und ein Leutnant
wurden gerettet , alle anderen sind verloren . Alle Offiziere
der Schiffe „Jndefatigable " . „Desence " und
„Black Prinz " sind verloren . Alle Offiziere deS Schiffes
„Warrtor * wurden gerettet.

vie Beteiligung der Euftscbiffe an der Schlacht-
* Haa, . 3 Juni . „Daily Mail " meldet aus Kopen¬

hagen . daß „L 34 " mit 5 anderen Zeppelinen ^ und ver.
fckiedenen deutschen Wasserflugzeugen an der Seeschlacht
teilgenommen haben . „L 24 " wurde verschredene Male ge¬
troffen und verlor viel Gas , es konnte aber trotzdem
noch die Küste von Schleswig erreichen.

Die gesamte moderne englische Flotte im Kamtzs.
„kldlng " Kollidiert und in die Eurt gesprengt.

WB . Kertt « , 3 . Juni . Nm Lcgendenbilüungen von
vornherein entgegenzutreten , wird nochmals sestgestellt , daß
sich in der Schlacht vor dem Skagerak am 31 . Mai ote
deutschen Hochseestreitkräfte mit der gesamten modernen
englischen Flotte im Kampfe gefunden haben . Zu den
bisherigen Bekanntmachungen ist nachzutragen , daß nach
amtlichen englischen Berichten , noch der Schlachtkreuzer
„Jnvincible " und der Panzerkreuzer „Warrior vernichtet
worden find . Bei un8 mußte der kleine Kreuzer ^Elbing ,
der in der Nacht vom 31 . 5 . zum 1. 6 ' infolge Kollision
mit einem anderen deutschen Kriegsschiff schwer beschädigt
worden war , gesprengt werden , da er nicht mehr etnge-
bracht werden konnte . Die Besatzung wurde durch Dorpe-
doboote geborgen bis auf den Kommandanten , zwei
Offiziere und 18 Mann , die zur Sprengung an Bord
geblieben waren . Letztere sind nach einer Meldung aus
Holland durch einen Schlepper nach Imuiden gebracht
uud d«rt gelandet worden.

Der Chef des AdmiralstabeS der Marine.
Der Eindruck im neutralen Ausland.

* Ker « , 2 . Juni . Zur Seeschlacht in der Nordsee
schreibt das „Berner Tageblatt " .

„Englands Prestige hak einen gewaltigen Stoß erlitten.
Alles kam darauf an . den ersten Zusammenprall in Europa
zu einer eindeutigen Entscheidung zu bringen . Der
englische Admiral , der vor der Nordküste Dänemarks den
Kampf angenommen hat , scheint seine Kraft überschätzt zu
haben . Das von den Deutschen gemeldete Endresultat
muß in der ganzen Welt ein Echo wecken, das den Eng¬
ländern und ihre Verbündeten übel zu Ohren klingen
muß . Churchill hat zwar schon vor geraumer Zeit öffent¬
lich bereut , daß er einmal habe die „deutschen Ratten"
aukräuchern wollen , heute wird er findeu , daß der deut-
schen Flotte , obwohl sie lange zur aktiven Defensive ver¬
urteilt war , auch offensive Kraft innewohnt und daß sie
daS ihre dazu beizutcagen will , um das Ende deS Kriege-
beschleuigen zu helfen ."

Der „Bund " sagt:
Hat diese erste große Seeschlacht mit den angegebenen

Verlusten geendet , so war die taktische Ueberlegenheit auf
seiten der der Deutschen . Die englischen Verluste sind
selbst im Hinblick auf den gewaltigen Bestand dieser Flotte
schwer , die der deutschen , wenn eS beiden gemeldeten Ab¬
gängen sein Bewenden hat , gering . Trifft daS zu . so
sind die militärischen Folgen der Schlacht sehr hoch ein¬
zuschätzen.

WTB . Amsterdam , 2 . Juni . DaS „Allgemeine
Handclsblad " schreibt über die Seeschlacht zwischen Skage-
rak und Horns Riff : Die Deutschen haben unstreitig
inen bedeutenden Erfolg errungen , der großen Eindruck

machen wird , besonders jetzt so unmittelbar nach dem
Erfolg der Oesterreicher an der italienischen Front.

ver Eindruck in HmerlKa.
* U-m Vork , 4. Juni. Die Zeitungen erkennen die

Taten der deutschen Flotte an . Selbst Britenfreunde
finden das Versagen der englischen Flotte unerklärlich.
Der deutsche Seesteg macht hier tiefen moralischen Ein-
druck.

vir 6trtmttn der Trauenlob.
Die gerettete Mannschaft der „Frauenlob " befindet

sich noch in Hoek van Holland . Der „Frauenlob " ist
von 7 bis 10 30 im Gefecht gewesen und nahm 12 Uhr
nachts den Kamps wieder auf . Um 1 Uhr nachtS wurde
das Schiff torpediert , nachdem er bereits vorher zwei
schwere Treffer erhalten hatte . Diese hatten derartige
Zerstörung verursacht , daß die Flöße nicht loSgemacht
werden konnten . Auf einem Floß , das glücklicherweise in
See gebracht werden konnte , befanden sich 8 Mann , die
jedoch bis auf drei fortgcspült wurden . Man muß leider
wohl sagen , daß der größte Teil der Mannschaft deS
Frauenlob verloren gegangen ist und daß wohl kaum an¬
dere als die von dem holländischen „Thames " Geretteten
mit dem Leben davon gekommen find . DaS holländische

Schleppboot „ThameS " begleitete holländi 'che Schifft,
nämlich die . Texel " , die „Zuiderdyk " und die »Kangeran ".
die für ihre Ausfahrten nur den Weg um Schottland
nehmen . Zu der „Texel " . die zunächst die deutschen Geret-
teten an Bord batte , kam ein englischer Torpedoiagtr
heran und forderte die deutsche , Mannschaft von der

Texel " ab . Der Kommandant weigerte sich jedoch,
diesem Befehl zu gehorchen , und später wurden die Gk.
re teten durch die „Thames " übernommen . Die Leute von
der „ Franenlob " waren am Donnerstag Morgen um ii
Uhr an der Doggerbank , an der Stelle , an der die See-
schlacht seinerzeit stattgefunden hatte , auf dru Booten
angetroffen worden . Sie konnten nur mit großer Mühe
an Bord geholt werden . Sie waren durchaus erschöpft
von Kälte , Ermüdung und Erregung . Einige von
ihnen waren verwundet und diese sind nach Rotterdam ge¬
bracht worden.

Von den Gerretteten der „Frauenlob " wird noch erzählt,
die Granaten heulten und pfiffen durch die Luft und ex¬
plodierten mit donnernder Gewalt . Die Treffer am
„Frauenlob " waren derart , daß alles , was sich auf Deck
befand , hinweggefegt wurde und Arme und Beine , Zowie
Teile von menschlichen Leibern durch die Luft flogen.
NachtS 1 Uhr wurde „Frauenlob " , der zum 2. Male am
Kampfe teilnahm , miischiffs durch ein Torpedo getroffen
und die Explosion war so heftig , daß das Schiff in die
Höhe geschleudert wurde . DaS Torpedo drang bis in den
Maschinenraum , und in weniger als 7 Minuten ging das
Schiff mit allem , was sich am Bord befand , unter . Die
Geretteten wußten nicht , wie sich der Kamps weiter abge-
spielt hatte . Anfangs sahen sie, daß von 5 englischen
Kreuzern , die am Kampfe teilnahmen , zwei in Flammen
standen und sanken.

Die 8 Ueberlebenden deS „F auenlob " haben sich auf
3 kleinen Flößen , die ungefähr 1 Meter breit und 2 Me¬
ter lang waren , retten können . Die See war sehr stür¬
misch, sodaß die Wellen ständig über sie hinwegspülten.
Sie saßen Rücken an Rücken gelehnt auf dem Floß , mit
ven Beinen im Wasser . Länger als 10 Stunden trieben
sie vollständig von Kälte erstarrt umher , bis sie an Bord
deS holländischen Schiffes genommen wurden Einer der
Geretteten war bewußtlos und konnte trotz aller Bemü-
Hungen nicht mehr ins Leben Mückgerufen werden . DaS
Schiff , das die Geretteten am Bord hatte , fuhr an Hun-
derle von Leichen vorbei und an einem Wrack , daß mit
dem Kiel nach oben trieb und desien Nationalität nicht
festzustellen war.

Varmoutb gesperrt.
* Kristiania , 5. Juni. Das norwegische General-

konsulat in London meldet : Yarmomh ist vom 1. Juni
ab für neutrale Schiffe gesperrt.

»ver grosse Mangel an Erfolg"
WTB . Kansta « , 3 . Juni . Unterhaus Schluß . Gene¬

ralmajor Herbert beantragte bei dem Gehalt des Kriegs-
sekretärs einen Abstrich von 100 Pfund Sterling zu de-
schließen . Die Rede Churchills erklärte er als einen Mangel
an Vertrauen , das man gegen KitchenerS Verwaltung des
Kriegsamt habe . Der große Mangel an Erfolg sei die
Folge davon , daß man von Anfang keinen bestimmten
Plan gehabt habe . Redner forderte eine gründliche Unter-
suchung über die Expedition nach Gallipoli . Asquith sagte,
die Zahl von fünf Millionen,  die er genannt habe,
schlösse alle G e s a n g e n e n und K r t e g S b e s ch ä -
d i g t e n ein ; sie sei die Gesamtziffer von allen Kräften,
die England aufgebracht habe . Asquith verteidigt
Kitchner . Der Antrag Herbert wurde abgelehnt.

Englische Grcucltatcn während des
irischen Aufstandes.

TB . Fnndo « , 25 . Mai . Jeder Tag bringt neue
Gewalttaten der Engländer in der Niederschlagung deS
Aufstandes in Dublin ans Licht , so daß die englischen
Zeitungen jetzt reichlich Gelegenheit hätten , von Dubliner
„AtrocitieS " ( englischen „Greueltaten " ) zu reden und
chreiben, statt von der „ Deutschen Barbarei " , oder wie
rüher von „Kongo -Greueln " und „türkischen Schandtaten"
n Armenien " etc. Da aber die Londoner Blätter und
)ie „Daily News " bekanntlich die Erfinder und Präger
der Bezeichnung „Belgischer Greuel " , be-
ondrrs auch „Bulgarischer Greuel " zu GladstoneS Zeiten

waren , so werden sie sich wohl nicht dazu bequemen , und
es wird Aufgabe der deutschen Presse sein, die Englände

nicht gefallen , und wenn er sprach, schob sich sein Unler-
kiefer in einer Weise vor , die dem hübschen Gesicht eine»
fast abstoßenden Ausdruck von Brutalität und Roheit ga .

Aber der Mann war so dienstwillig , als ich es ,.u
wünschen konnte . Er führte mich in allen Teilen d . o
Hauses wie in den anstoßenden kleinen Wirtschaftsgebäuden
umher , da ich mich durch den Augenschein zu überzeugen
wünschte , daß auch wirklich alles geheuer sei , und er
gab mir ohne Widerstreben , wenn auch meist in sehr
knappen Worten , dje verlangten Auskünfte.

Von den übrigen Bewohnern des Hauses sah ich auf
meinem rasch zurückgelegten Rundgange , bei dem ich mich
von dem Unteroffizier Eberle begleiten ließ , nur zwei
kräftige junge Burschen , die — mit den Händen in den
Hosentaschen — in der Stalltür lümmelten , und die mir
Leon Rouault auf meine Frage als seine Knechte be-
zeichnete . Erst bei der Rückkehr ins Haus wurde ich auch
eines weiblichen Wesens ansichtig . Es war eine alte Frau,
die , von dem offenen Herdfeuer beleuchtet , in der Küchen¬
tür stand , unbeweglich , wie aus Holz geschnitten , und
mit starr auf mich gerichteten Augen . Ihr hartes , runzliges
Gesicht, über das die roten Flackerlichter der zuckenden
Flammen hinhuschten , hatte etwas schier unheimlich Böses
und Hexenhaftes . Ihre zahnlosen Kiefer bewegten sich,
als wir fast unmittelbar an ihr vo übergingen ; aber es
kam kein vernehmlicher Laut über ihre Lippen.

„Meine Mutter !" sagte Rouault , ohne daß ick, eine
Frage an ihn gerichtet hätte . Und mit etwas gedämpfter
Stimme fügte er hinzu:

„Seit dem Tage , wo hier in Miramont so schrecklich ge-
kämpft wurde , ist sie im Kopfe nicht mehr ganz richtig ."

Ich warf noch einen legten Blick aus die Alte und
fand , daß sie in ihrem Aussehen in der Tat etwas von
einer Irrsinnigen hatte . Jedenfalls gab sie sich nicht die
geringste Mühe , das Gefühl de» Haffe , zu oerberaen.

von dem sie gegen die Fremdlinge erfüllt war . Wie
suiarfgeschliffene Dolchklingen blitzte dieser Haß aus den
eingesunkenen , rot umränderten Augen , die noch immer
starr auf mein Gesicht gerichtet waren , und die Worte , die
sie, nach den Bewegungen ihres Mundes zu urteilen , be¬
ständig unhörbar in sich hineinsprach , waren ohne allen
Zweisel die grimmigsten Verwünschungen.

Es war nicht das erstemal , daß mir derartiges zu Ge¬
sicht kam. Beinahe überall waren es die alten Leute , die
uns mit ilnverhohlener Feindseligkeit begegneten , und ich
hatte weißhaarige Greisinnen gesehen , die sich in ihrem
ohn .nächiigen Zorn wie Rasende gebärdeten , wenn wir
Lebensmirtel von ihnen verlangen oder ihre Häuser nach
versteckten Franktireurs durchsuchen mußten . Ich hatte
das immer liienfchiich begreiflich gefunden , und auch jetzt
hatte ich für die arme Alte , deren schwacher Verstand das
liebermaß der über ihr Heimatdorf hereingebrochenen
Schreck,liste nicht mehr zu ertragen vermocht hatte , nur
eine Empfindung aufrichtigen Mitleids . Ein paar Minuten
später hatte ich sie über der Erfüllung meiner dienstlichen
Obliegenheiten vergessen.

Meine Posten waren rasch verteilt . Den stärksten
stellte ich an den dem Feinde zugekehrten Ausgang des
Dor es ; außerdem zwei stehende Patrouillen an den
westtichen und den südöstlichen Rand der Ortschaft . Zwei
Mann kamen zur Bewachung der Geiseln vor die Kirche,
und eine weitere Patrouille hatte die Aufgabe , die Vor¬
gänge im Dorfe zu beachten und jeder irgendwie ver¬
dächtigen Erscheinung innerhalb der Häuser » achzugehen.

Die letzte Helligkeit des zur Rüste gehenden Spät-
herbsitages ' benutzte ich dazu , mich in der Ortschaft so
gründlich als möglich zu orientieren . Die Spuren des

1 Kampfes,der hier getobt hatte,waren an sehr vielenStellen deutlich genug erkennbar , und die deulicken

Granaten , die ihren Weg „irrtümlich " nach Miramont ge¬
nommen , hatten mehr Schaden angerichtet , als ich es nach
den Aeußerungen des treuherzigen Maire vermutet . Iln
Winkeln und Verstecken, die zu gefährlichen Hinterhalten
wie geschaffen waren , gab es in dem regellos angelegten
Dorfe mit seinen ziemlich dicht zusammengedrängten Hausern
sicherlich mehr als genug , und ich begriff , daß ein Kamps
um den Besitz von Miramont notwendig zu einem sehr
heftigen und erbitterten werden mußte.

Die Kreideinschriften , deren Unteroffizier Eberle Er¬
wähnung getan hatte , fielen auch mir in die Augen . Daß
sie von den Händen deutscher Soldaten herrührten , war
außer Zweifel , und ihre Häufigkeit bewies , daß sich die
Bewohner der Ortschaft bei jener ersten Zwangsem-
guartierung musterhaft benommen haben mußten.

Ohne etwas Verdächtiges wahrgenommen zu haben,
kehrte ich in das Wirtshaus zurück und suchte mirs m
meiner Wachtftube leidlich bequem zu machen . Der Raum,
den ich mir ausgesucht hatte , war ein Eckzimmer , von dessen
beiden Fenstern eines auf die Dorfstraße hinausging,
während das andere dem Hofe des Anwesens zugekeyn
war . Die schlechte, muffige Luft , die durch meine vom
Marketender erstandene Zigarre unzweifelhaft ucker-
märkischer Herkunft nicht gerade besser geworden war,
nötigte mich nach einer Weile , dies letztere Fenster Z
öffnen . Ein altväterischer , mit großblumigem Stoff über¬
zogener Lehnstuhl , der mir unter den spärlichen Ein¬
richtungsstücken des Zimmers von vornherein besonders
in die Augen gestochen hatte , inußte , nachdem ich
an das Fenster gerückt hatte , meine müden Glieder
nehmen , und ich war schon sehr tief in allerlei wehmu 8
süße Heimatgedanken versunken , als ich durch ein erreg
Zwiegefpräa , dicht unter meinem Fenster unvermittelt u
die weniger süße Wirklichkeit zurückgerufen wurde.

(Fortsetzung folgt .)



fit ,iatne Schelle umzuhängen mit der Bezeichnung
^ « ubliner Vorgänge als „Englische Greueltaten". Die
Ungenannten„Daily NewS" liefern neuen Stoff dazu.
obeW hxMten, daß der ehemalige amerikanische Konsul

Domingo. Mr. I . M. Sultvan, der zur Zeit deS
in.̂ adeS in Dublin war, ohne jeden Grund verhaftet
P ]' .» nach achr Tagen infolge Intervention des ameri

.scheu Botschafters in London sreigegeben wurde. Die
^ i»r îbung. die Konsul Suüivan von leinen Erfahrun-

^ährend der Haft, in seinem Protest an die ameri«
v 20Ol| U)u | 4 buh , iuhib *m * /uu V -' vvwxj  gu im;ui

wungenen Geständnis, daß Konsul Suüivan so schnüre
Äuloigungrn ausstelle, daß man einige hier gar nicht vcr«fnnnk «nh fplhpr diK Slntmhttie nfhrÄtirt#n>

Botschaft gibt, nötigen die Daily News zu dem
" ndnis, d

ifstelle, d
^ntlichen könne und selber die Annahme afdrävgen.

die schauerlichen Zustände deS historisch gewordenen
schwarzen Loches von Kalkutta" (1859) in einem eng-

"(AMt Gefängnis(Ktlmainham in Dublin) neu geschaffen
nrven seien. Suüivan sagt: Nach seiner Verhaftung

!Ü,be man ihn in Kilhaiman in einem vollständig dunklen
«aum gestoßen. Als er sich dort mH den Händen einen
SL in dem Raum bahnen wollte, stieß er auf herum-
Ueaendt Körper, die aufstöhnten bei der Beiührung;
a waren Verwundete und Kranke. Schließlich

Sulltvan soviel Platz, um auf dem kalten
».vboden zusammengekauert sitzen zu können,
«»it der Zeit konnte Suüivan feststrllen, daß er in einem
Mum von 16 Fuß quadrat Größe mit 30 anderen Ge-
fanaenen zusammengepfercht war. Der Raum enthielt
Einerlei Stuhl oder anderen Gegenstand als einen mit
Unrat gefüllten Eimer. Der Raum triefte vor Nässe an
den Wänden, da Suüivan leicht bekleidet war, fror er
fort! rnd klopfte eimgemale an die Türe, um seiner
-riaü eine Botschaft zuzusenden, wo er sei, damit sie ihm
beider und Decken sende. Die einzige Anlwort, die
Mivan von seiten der Wache bekam, war die Drohung,
wenn er nicht aushöre zu klopfen, so bekäme er das
Bajonett in die Rippen gestoßen. Nach 24 Stund.n
emvfing jeder Gefangene 3 Hundekuchen und ungefähr
eine Unze(80 Gramm) Ochjenfleisch. DaS war die Ra«
lion für den ganzen Tag. Als er später zum komman¬
dierenden Offizier zum Verhör geführt wmde, bat er den«
ttlben, man möge doch endlich an den Arzt seiner Frau,
Dr. Gibson telefonieren, da seine Frau vor der Entbin¬
dung stehe, uno die Angst und Ungewißheit über sein
Schicksal ihr Leben gesäyroen- könnte, da sie so wie so
Iliinkuch sei. Obgleich das Telephon neben den Offizier
stand, verweigerte er Sullioan die Bitte zu ersüllm.
Sulltvan wurde dann in einen anderen Raum überführt,
der noch kleiner wie der erste war, in dem aber ebenfalls
30 Gefangene zusammengepfercht waren. Aus dem, was
die Daily News abdrucken, kann man logisch entnehmen,
daß das. was auL Sulllvans Bericht gestrichen wurde,
sich aus die B Handlung der verwundeten Gefangenen be¬
zogen haben wird.

Citi itaiienUclm Cufticbiff zerstört.
* Kerli« , 6. Juni . Die „B. Z. a. SK." meldet aus

Lugano: Laut „Slampa" erfolgte am Freitag auf dem
Flugplatz Mtrafiort bei Turm em Zusammenstoß zwischen
einem Flugzeug und dem Lenkvallon„M 3". Dieser
geriet in Brand und ist vollständig zerstört. Zahlreiche
voldalcn wurden verwundet.

RapslesnS Vermächtnis an England
Alf ein eigenartiges Jubiläum, das die französisch«

englische Verbrüderung im April 1916 feierte, macht die
beiannte Zeitschrift „DaS « nch für Alle" aufmerksam.
Genau hundert Jahre sind er her, daß der englische
Generalmajor Sir Hudson Lowe, der Kerkermeister und
Totengräber deS ersten Napoleon» das wüste Felseneiland
Sankt Helena betrat. Er hatte ats Gouverneur den
ilusrrag, den gefangenen„General Bonaparle" nicht aus
dem Auge zu lassen uno entledigte sich seiner Aufgabe
mit großer Gewissenhaftigkeit. Durch ein raffiniertes
System der Ueberwachung und Drangsalierung sorgte er
dafür, daß der Gefangene seines Lebens nicht mehr froh
wurde. Er gab ihm auf seinen täglichen Spazierritten
Begleiter mit und zwang ihn aus diese Weise, zu Hause
zu bleiben, eine Geflogenheil, die seine erschitrerie
Gesundheit nach und nach vollends untergrub. Er spio¬
nierte feine Lektüre und seine Korre«
spondenz aus und schickte ihm sogar, um über den Prozeß
seines AbsterbenS vollkommen auf dem Laufenden zu fein,
einen neuen Arzt auf den Hals, weil er dem Doktor At>«
lomarchi, seinem bisherigen Arzt, nicht recht traute. Das
Werk der Engländer sieht seiner Vollendung entgegen,
äußerte Napoleon gelegentlich zu dlefrm: „ich kann in
diesem schauderhaften Klima nicht mehr lange leben."

Im April 1821, kurz vor seinem Tode, diktierte er
dm Getreuen sein „Vermächtnis an England" in die
Feder, worin sich sein ganzer, jahrelang aufgestapelter
Groll gegen den unritlerltchen Gegner entlud.

„Ich war gekommen," hieß es da, „mich an dem Herd
deS britischen Volkes nicderzulasscn. Ich verlangte ehrliche
^ustfreundschafl; aber gegen alles Recht auf Erden hat
Man mir mit tteuen geantwortet. Von Alexander wäre
Dir ein anderer Empfang geworden, der Kaiser Franz
hätte mich mir Rücksicht behandelt, frlbst der König von
Preußen wäre edelmütiger gewesen. England allem war
kS Vorbehalten, mich zu überlisten, die Könige mit fortzu-
reißen und der Welt bas unerhörte Schauspiel zu geben,
daß vier grove Mächte gegen einen einzigen Menschen
Eitlen. Euer Ministerium ist es gewesen, das diesen
schrecklichen Felsen, aus dem sich daS Leben der Europäer
"innen drei Jahren verzehrt, gewählt hat, um dem
Einigen durch Mord ein Ende zu machen.

Und wie habt ihr mich behandelt, seit ich auf diesen
mlsen verbannt bin! Es gibt nicht eine Gemeinheit,
"«hl eine Abscheulichkeit, womit ihr mich nicht mit Ver-
Mgen überhäuft hättet. Die einfachsten Mitteilungen
«einer Familie, die noch nie jemanden vorenthalten
Worden stad, habt ihr mir verweigert. Ihr habt zu mir
>Ia Nachricht, nichts Schriftliches aus Europa gelangen
^ßen. Meine Gattin, mein Sohn waren für mich nicht

am Leben. Sechs Jahre lang habt ihr mich in
8tt  Folter einer strengen Haft gehalten. Ihr habt mir

meinen Wohnort auf dieser ungastlichen Insel angewiesen,
die am wenigsten sich zu einer menschlichen Zufluchtstätte
eignet, in der daS mörderische Kstma deS Wendekreises
sich am härtesten fühlbar macht. Ich habe mich zwischen
4 Wänden in ungesunder Luft rinschließen müssen, ich,
der ich ganz Europa durchflog.

Langsam habt ihr mich Stück für Stück mit Vorbe«
dacht hingemordet und der schändliche Hudson ist der
Henker eurer Minister. Ihr werdet enden wie die stolze
Republik Venedig; und ich, auf diesem furchtbaren Felsen
sterbend, der Meinigen beraubt und an allem Mangel
leidend, vermache die Schmach und das Entsetzen meines
Todes der regierenden Familie von England I"

Dr. A.

Ein außergewöhnlich schönes und lebenswahres Bildnis
HindenburgS von Heinrich Hofmeier bringt das sechzehnte
Heft der Familienzeitschrift„DaS Buch für Alle" als
Sonderbeilage. Die künstlerisch vollendete Tonz ichnuug
eignet sich auch als zeitgemäßer und geschmackvoller Wand¬
schmuck.

Lstkilt ii. ,tt«We Mrittze».
X GltviUe , 6 . Juni . Der Reservist Herr Hans

G ut m a n n erhielt für seine bewiesene Tapferkeit vor dem
Feind das „E i ser n e Kr e u z 2. Klasie." Wir beglück¬
wünschen diesen neuen Ritter deS „Eisernen Kreuzes" zu
seiner hohen militärischen Auszeichnung und rufen ihm als
Anerkennung ein dreifaches Hurra! entgegen.

/ Eltville , 6. Mai. Die laut amtlicher Be¬
kanntmachung  des Magistrats für heute  festge«
setzte Butterabgabe fand heute nicht statt.  Die
Buttcrobgabe soll nunmehr, laut weiterer amtlicher
Bekanntmachung, erst am Donnerstag stattfinden.

i Eltville , 6. Juni. Der hiesige ü>agistrat hat
wie verlautet, Westfälische Mettwurst, den
Zentner zu 500 Mk. kommen lassen, und verkauft die¬
selbe inclusive aller Spesen zu 5.30 das Pfund. An¬
scheinend ist der Bürgerschaft aber der Preis zu hoch,
denn die Nachfrage nach dieser Wmst 'st, trotz
amtlicher Bekanntgabe,  nur so gering,
daß heute Vormittag der Verkauf auf längere Zeit über-
Haupt geschlossen war.

+ Eltville , 6. Juni. Die Handelskammer zu Wies¬
baden ist in der Lage, den b' teiligten Firmen ihres Be¬
zirks eine Mitteilung über Glühlampen für elektrische
Taschenlampen(Zwerlampen) sowie über Kalk eic. zu-
kommen zu lassen. Interessenten wollen sich an die Ge¬
schäftsstelle der Handelskammer wenden.

-s- EltviUe , 6. Juni. Wir verweisen an dieser
Stelle noch auf die im Jnseraienteil unserer heutigen
Nummer enthaltenen Bekanntmachung des KreisauSschusseS
des Rheingaukceisesüber die von demselben festgesetzten
Höchstpreise für Rind« und Kalbfleisch.

— Eltville , 6. Juni. Bezickseingesessene Firmen,
die sich für eine Mitteilung bezüglich der Ausfuhr von
künstlerischer Seide der Nr. 394 des Statistischen Waren¬
verzeichnisses, sowie deS weiteren für eine Mitteilung über
die Ausfuhr von Werkzeugen interessieren, wollen sich
dieserhalb— auch telefonisch unter der Rufnummer 222
an die Geschäftsstelle der Handelskammer wenden.

4- GltviUe , 6. Juni. Bei der letzten groben See¬
schlacht hat auch ein Eltviller Sohn aktiv teilgenommen
und zwar der Torpedomaat Ferdinand  D i t t. Dem
tapferen Blaujacken ein kräftiges Hurrah!

|| GltviUe, 6. Juni. Die Reichsbuchwoche hat
allenthalben ein äußerst gutes Ergebnis erzielt, so daß
die Annahmestellen sich bereit erklärten.eine Verlän geiung zur
Entgegennahme von Büchern bis zum 10. ds. MtS. ein-
treten zu lassen.

ES sei nochmals daraus hingewiesen, daß auch alte
Bücher, die den Besitzern vielleicht überflüssig geworden
sind, gerne angenommen und weiterbefördert werden.

Auch in unserer Stadt hat sich ein sehr gvteS Er«
gebnis gezeigt, sind doch bis heute über 500 Bücher bei
der Buchhandlung Schott abgeliefert worden.

Letzt Allchrichteii.
Der heutige Tagesbericht.

WTB. Großes Hauptquartier , 6. Juni , mittags.
(Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Auf dem östlichen MaaSufer wurden die Stellungen

tapferer Ostpreußen auf dem Fumincsrücken im Laufe der
Nacht nach erneuter, sehr starker Artillerievorbereitung
wieder viermal ohne den geringsten Erfolg angegriffen;
der Gegner hatte unter unserem zusammenwirkenden Ar¬
tillerie-Sperrfeuer, Maschinengewehr« und Jnfanteriefeuer
besonders schwere Verluste.

Im Uebrigen ist die Lage unverändet.
Oestl i cher

und
Balkan - Kriegsschauplatz.

An deutscher Front keine besonderen Ereignisse.
Oberste Heeresleitung.

WTB, Berlin, 6. Juni. (Amtlich.)
Eugläudkr, die von der dculjchei: 5.
Torpedobovlsflottille während der See¬
schlacht vor dem Slageral ausgrfischl
wurden, haben ausgesagt, daß der Schlacht¬

kreuzer „Princeh Royal" schwere
Schlagseite gehabt habe, als die „Oueen
Mary" im Gefecht mit der deutschen
ersten Ausklärnngsgruppe und säst gleich¬
zeitig der kleine Kreuzer „Birming¬
ham"sanken. Ferner seien«n diesem
Teile des Gefechts alle5 Ueberdread-
nonghts der Oncen-Elisabklh Klaffe be-
triligi gcvcskn. Andere englische Ge¬
fangene, welche bon der dentschrn Torpedo-
bootsflottillc gerettet wurden, haben un¬
abhängig noneiunnber und unter schrift¬
licher Bestätigung ausgesagt, daß sie
das Sinken des „Waespite", des
Schlachtkreuzers „Princetz Royal"
und bon „Tnrbulent", „Nestor"
und „Alcafter" mit Sicherheit gesehen
hätten.

Bon einem deutschenU-Boot ist 90
Seemeilen östlich der Tyne-Müudnng nach
der Seeschlacht vor dem Skagrrak ein Schiff
der „Jronduke'-Klasse mit schwerer
Schlagseite und mit sichtlich viel
Wasser im Borschiff mit Kurs ans die
englische Küste gesichtet worden. Dem
U-Boot gelang es wegen ungünstiger
Stellung zu dem Schiff wegen schwer«
Ser nicht, zum Schuß zn kommen. Der
englische Verlust an Menschen¬
leben während der Seeschlacht vor dem
Slageral wird auf über

7000 Mann
geschäht.

Russische Offensive bevorstehend.
TU. Kudapest. 6. Juni . Der Kriegsberichterstatter

des „Az Est" meldet aus dem K. u. K. KriegSpreffr-
quartier feinem Blatte: Laut Aussagen russischer Ge¬
fangener sind mehrere Bataillone russische Truppen auS
Rowno an der Bukowinar Front eingetroffen. Der Armee-
Kommandant RuSiloff hielt vor einigen Tagen über diese
eine Truppenschau ab. Am Tage nach der Revue
marschierten sämtliche Truppen zur Front ab. Ein Teil
der Mannschaften ist ohne Gewehr hinter der Front an«
gekommen, weil, wie ihre Offiziere sagen, die Waffen«
iranSporte auSgeblieben sind. Besonders wurde viel
schweres Geschütz au die Front gebracht, daS von Ja¬
paner in Zivilkleidern begleitet wurde. Diese Aussagen
bekräftigen unsere Informationen, daß schwere russische
Artillerie von japanischen Offizieren bedient wurde.

* Kerlin , 6. Juni. Mit unheimlicher Stetigkeit
vermehrt sich die Zahl der Opfer Ihrer eigenen Lands¬
leute" in den von unSbefetzten französisch- belgischen Ge¬
bieten. Im Mai 1916 wurden laut Aufzeichnungen
der „Gazette des Ardennes" durch Artilleriefeuer und
Fliegerbomben unserer Gegner unter den friedlichen
Landeseinwohnern die folgenden blutigen Verluste verursacht.
Tot 11 Männer, 8 Frauen. 6 Kinder. Verwundet:
26 Männer. 31 Frauen, 3 Kinder. Von den Verwundeten
erlagen nachträglich ihren Verletzungen1 Mann, 1 Frau
und 2 Kinder. Die Gesamtzahl der seit September 1915
festgestellten Opfer der englischen, belgischen und franzö-
fischen Beschießung unter den Bewohnern des eigenen ver¬
bündeten Landes hat sich hiernach auf 1403 Personen
erhöht.

Verantwortlicher Schriftleiter: Alwin Boege,  Eltville.

Wochenfpielplan des
Königlichen Theaters zu Wiesbaden.

Mittwoch, 7. „ 6.30 „ : „Die Walküre"
Donnerstag, 8. Juni . Ans. 7 Uhr. : „Im weißen Aößl ."
Freitag» 9. „ 6.30 „ : . Siegfried"
Samstag , 10. Juni Auf. 7 Uhr : „Der Postillon von Longjumrau«
Sonntag , 11. Inni Auf. 7 Uhr: „Oberon"
Montag , 12. Juni Ans. 7 Uhr: „Polenblut ."
Dienstag. 13. Junt Ans 7 Uhr : „Wilhelm Dell."
Mittwoch, 14. „ „ 6.30 „ : „Götterdämmerung"



Der hiesige Magistrat veröffentlicht folgende*

Amtliche BekmImchuWil.
KeKnnntmachung.

Eilige Bekanntmachungen werden wir künftig in
folgender Weise der Bevölkerung zur Kenntnis bringen:

Wir werden die Bekanntmachungen- an den Anschlag¬
tafeln anschlagen lassen und durch ein ob esetztes Lauten
der Gemeindeglocke auf der hiesigen katholischen Pfarr¬
kirche daraus aufmerksam machen, daß eine erlege Be¬
kanntmachung angeschlagen ist. . . .

In einzelnen Fällen behalten wir uns vor, auch dnrch
AuSschellen Bekanntmachungen zu veröffenrlichen.

E l t v i l l e, den 3. Juni . 1916.
Der Magistrat.

Keknuntmachrmg
Wir ersuchen. Schriftstücke, die an uns gerichtet sind,

nicht aus dem RathauS an einen Beamten abzvgeben, da
diese eine Störung des Geschäftsbetriebes bedeutet.
Die Schreiben sind vielmehr in den Brufkosten im Flur
des Rathauses einzuwerfen. Die Schriftstücke können ohne
Briefumschlag eingcworfen werden.

Eltville,  den 3. Juni . 1918.
Der Magistrat.

KrKarrntrrrachimg
Mittwoch , den 7 . d. Mts -, wird auf dlm R 'thlluS

Schmalz abgegeben das Plund zu Mk. 4.—. Bezugs'
berechtigt sind Haushaltungen mit Nr. 1—693. Es ent¬
fällt auf den Kopf der Haushaltung ein viertel Pfund.
Die Abgabe findet wie folgt statt:

von 7 Uhr ab die Nummer 1 bis 100,
7'/.
8 „
81/, ..
9
9V, „

10  „

101
201
301
401
501

200,
300,
400,
500,
600,

601 bis zu Ende.
Eltville,  den 3. Juni. 1915.

Der Magistrat.

Kekanntmachnng.
Wir suchen: ^

Einen jungen Mann oder Frau für Gartenarbi>von
6—8 Uhr abends.

Ein Fräulein für Schreibmaschine und Stenog' aph'e.
E l t Vt l l e, den 3. Juni 1916.

Städtische Arveitsnachwetsstelle.
Anordnung.

Auf Grund deS§ 12 der Bekanntmachung vom 25.
September(4. November 1915), bemffenü dieE>rtchi:mg
von Preisprüfungsstellen und die Kerforgung-rĉ l.mg
wird für den RheingaulreiS mit Zustimmung des Ko-tut.
Regierungspräsidenten die nachstehendeA>ordnuug erl -neu:

Die Höchstpreise betragen sür das Pfund
Rindfleisch-

Rindfleisch mit Beilage(20°/.) 1.90 Jt
Rostbraten mit Knochen 2,40 Jt
Lenden ohne Knochen 3,— Jt

Kalbfleisch:
Kalbfleisch mit Beilage(20°/J 2.— Jt
Kotklette 2,30 Jt
Keule, wie gewachsen 2.20 Jt
Leber 2,80 Jt

2.
Die vorstehenden Preise sind Höchstpreise im Smne

des Gesetzes betieffend Höchstpreise vom 4. AuguN 1914
in der Fassung der Bekonntmachuug vom 17. Dezemver
1914 in Verbindung mit der Bckannimachung vom 21.
Januar 1915 und 23. Sepiember 1915.1

Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu
einem Jahre oder Geldstrafe bis zu 10 000 Mark
bestraft. ^

Die Abgabe der im Kleinverkauf üblichen Mengen an
Verbraucher zu den festgesetzten Preisen gegen Barzahlung
darf bet vorhandenem Vorrat nicht verweigert welden.

4.
Vorstehende Anordnung tritt sofort nach der Ver¬

öffentlichung in den Kreisblättern in Kiwi. Gteichzestig
treten die von den Gemeinden getrostenen Festsetzungen
der gleichartigen Höchstpreise außer Kral?.

Rüdesheim. den 30. Mai. 1915.
Der KreiSausschub des Rheingnukreise».

Bekanntmachung.
Der dritte KliegS-Lebrgang üb r die Verwerfungd s

FiühobsteS und der Gemüie -m HouLhait sinder in der
Zeit vom 19.—21. Juni 1916 an dir KöniglichenL yr-
anstalt für Wein, Obst- und Gartenbau zu Geisenheim
a. Rh. statt.

Der Unterrichtsplan weistu. a. folgende Vo rr r ä ge
aus.

Empfehlenswertes Verfahren sür die tzoUbm-
machung des Frühobstes im Haushalt.

Garteninsp ktor Junge.
Die Ursachen der Entstehung und die Verhütung

deS Verderbens von Obst-, Gemüse- ui,o Dauer¬
waren.

Profssor Dr. Krormer.
DaS Kochen deS Obstes und der Gemüse im

Haushalte. , ^ m
HauShaltungöiehrerin Fr. Brauch.

An den Nachmittagen werden durch Garteinnipektor
Junge und Frau Brauch praktische Anleitungen über die

Herstellung von Obst-Dauerwaren sowie über dos
Kochen des ObsteS und der Gemüse im Haushalte
erteilt. v

An diesem Lehrgänge können Männer und Frauen
unentgeltlich teilnehmen. Vereinen ist anzuraten, Vertre.
ter zu entsenden, damit die Anregungen im Lande weit¬
gehendste Verbreitung finden.

Anmeldungen sind baldmöglichst an die Direktion der
Lehranstalt zu Geisenheima. Rh. eivzurcich n.

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen,
geltem nachmittag um 4 Uhr nach langem,
schwerem Krankenlager meine liebe Uochter,
untere gute Schwester und Dichte

Ottilie Eppftein
im Aller Don 15 Uahren zu lieh abzurufen.

Um Kille Teilnahme bitten:
Friedrich Epjphein
kuise Eppliein
bina Eppliein. [4117

Eltville,  den 4. Duni 1916.

Die Beerdigung findet am Dienstag, den 6.
Duni, nachmittags4 Uhr vom ürauerhause, Burg-
itrafce4 aus statt.

Fahrplan
ab 20 . Mai 1910,

Ab Eltville zu Berg
7.55 vorm, nach Mainz-Mannheim
1.55 nachm. „
4.40 „ „ §)
7.15 „ „ (Schnellf.)
9.00 abends „

§) nur zu Salonfahrpreisen

Ab Eltville zu Tal:
9.00 vorm, nach Koblenz

10.45 „ „ Köln (Schnellf.)
2 05 nachm. „ Koblenz(Werkt.)
3.05 „ „ „ (Sonnt.)
4.20 u u »
6.45 „ „ Büdesheim.
Mie Agentur.

(^ edenhbl aff.

ft'ras

^ine bleibende Ĉ irinneimng an

■■ ■—-  liebe gefallene , =
herausgegeben vom Kunstverlag
Paul Ant. M ü l ler -Stuttgart,

sollte in keiner J ^amilie Pehlen , die dem
Vaterland ein © ptfer gebracht.

ffneis Wh . 1.75
J^ tfeinvertrieb für Sltvitfe und Umgegend-.

(gescRäftsteffe des
— ,,/Rheingauep  Beobachter “ — —

Alwin Boege , Buchdruckerei, Eltville a. Rh.

Ansicht gern gestattet.

fieugrasverstelgerung
im ZchlllilWbaiiergklliliie

Gemertung Rauenihlil.

vonnerslag, den8.Junid$.]$.
vormittag; 10 Ubr,

wirb der erste Schnitt von rnnd

t4‘|* Morgen Wiesen
in Abteilungen versteigert . . ^ ^ ^ .

Zusammenkunst der Kaufliebhaber bei der [4loat
„Klingermühle". ,

Wiesbaden,  29 Mat 1916.
Königliches Domänen-Rentamt.

I)cuc?ra$vcr$icigcrung.
Der siruernag von ca. $ Morgen

lUiesen in btt Berbers(am Damm)
nnb Rote Uleiber Md

Freitag, ien8. Zm dss.%
-ormittags9 Uhr

an Ort und Stelle versteigert . [411®

Das Freiherrlich Langwerth von Simmern'scheS
Rentamt.

Einsprüche
a u.

Berufungen
sowie Gesuche und Schriftsätze aller Art

werden sachgemäss mit Erfolg angefertigt durch das

4099s

Steuer- und Rechtsbureau
Ph . Mohr ,

Eltyille, Schwalbacherstr. 36,

Ä Verstopfung
Sie ist häufig , als Sie ahn ., schuld an schlecht. Laune , K opfschm.
Atemnot , Sodbrennen u . a : Störenfrieden des Lebensglück . — SK
führt nicht fett . z . ernst . Leiden wie Hämorrhoiden , Blutstockung,
Unterleibsstörungen , Aderverkalkung , Gicht u . Schlagfluß . Lesen
Sie . bevor Sie zu einem der üblicyen Abführmittel gcetsen , die
Heilung der Stuhlträgheit v . d . bek . prakt . Arzt Dr . P . BerW.
Gegen Einsend , von Mk . 1.90 (auch Briefm .) od . Nachn . durch

Sanitäts -Verlag B . Herbert , Heidelberg V.

Die Trau als Bausärztin“
D er groß . Prachtband der neu . Iubiläums -Ausgabe von FrauDr.

med .AnnaFifcher -Dllckelmann , welcherals unentbehr . Nachfchlagb.
auch bereits ta -denden praktischen Hausfrauen bei der Gefundhpfl.
in der Familie unschätzbare Dienste leistet , sollte heute in keinem
Haushalte mehr fehlen . Als ärztl . Ratgeber bei Frauen - u . Kinder-
krankheiren , für Geburtshilfe u . Kinderpflege ist dieses Buch beruf
in unzähl . Familien reich . Segen zu stiften . Verlangen sie ausführt
Prosp . grat , d . Sanitasverlag B - Herb er,  Heidelberg V.

Kneipp-Bad.
Behandlung nach der
Naturheilmethode.

[3701

A. Muns, Wiesbaden,
Walkmühlstraße 15.

Telefon 1950.

Eine frcmMdjT
Wohnung,

3 Zimmer und Küche , zu vermie¬
ten . [4091

Näheres i . d . Exp. '
Seine Fettssl!

Sie bratei , schmoren,
kocyen ohne Fett , Butter
usw . nur mit des. Tüten i.
eig en Saft , in jedem
Kohlen - oder Gasherd,
Fleisch aller Art . Wild,
Geflügel , Fisch , Ge lüse^
Obst usw . o zart , saftig,
wo lschmeckend , nahrhaft
und bekömmlich , wie las
bisher nicht möglich war I
Näheres durch meine Bro¬
schüre : Eine Revolution
In der Küche!Zu beziehen
einschließl . 5 Probetllten
gegen Einsenduna von 1.20
M . Nachn . 20 Psg . mehr.

Bolle Garantie l
Feinste Referenzen i

S . »Franz Wiesbaden
Friedrichsstr. 57, Laden.

Kleines Hn »5
mit ca.
2 Morgen großem Garlei

am liebsten in E l t v i l l e, z»
1 Oktober oder Sommer zu pa<
ten qesucht . s«

Angebote unter E . ö . an d
Exped . dss . Bl . erbeten.

MSbl. Ziininer
zu vermieten. [4101

Rheingauerstr. 2^
Ein älteres und ein besseres

piano , ^
lateinische Typen für ein Inl
zu Kausen gesucht . Off . unt . >
an den . Bert . d . Bl . erb . i
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